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Kapitel 1: Der Angriff im Schatten
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Dr. Adrian „AJ“ Docker lehnte sich für einen kurzen Moment gegen die kalte Wand des Flurs und schloss die Augen. Das monotone Piepen der Monitore, das leise Murmeln der Krankenschwestern und das entfernte Rollen eines Krankenhausbetts bildeten die vertraute Symphonie seines Alltags. Für viele war dieser Ort ein Albtraum. Für ihn war es Routine.

Neben ihm saß Banshee.

Der schwarze Schäferhund war mehr als nur ein Begleiter. Seine Ohren waren leicht nach vorne gerichtet, seine Augen wachsam, als würde er jede noch so kleine Veränderung in der Luft spüren. AJ hatte längst gelernt, diesen Instinkten zu vertrauen.

„Alles ruhig, was?“ murmelte AJ leise und strich dem Hund kurz über den Kopf.

Doch Banshee reagierte nicht wie sonst. Kein leichtes Schwanzwedeln. Kein entspannter Blick. Stattdessen spannte sich sein Körper minimal an.

Ein Detail, das AJ nicht ignorierte.

Er öffnete die Augen.

Der Flur sah aus wie immer – steril, hell, kontrolliert. Und doch... irgendetwas war anders. Es war kein Geräusch. Kein sichtbares Zeichen. Es war ein Gefühl.

Ein leiser, kaum greifbarer Schatten.

„Dr. Docker?“ Eine junge Krankenschwester kam hastig auf ihn zu. „Der Patient in Raum 3 wird instabil.“

AJ nickte sofort. Routine verdrängte jeden Zweifel.

„Ich komme.“

Er ging schnellen Schrittes den Flur entlang, Banshee dicht an seiner Seite. Die Tür zu Raum 3 stand halb offen. Das Licht im Inneren war gedimmt.

Zu gedimmt.

AJ blieb für einen Sekundenbruchteil stehen.

Sein Blick fiel auf den Monitor.

Unregelmäßige Herzfrequenz.

Dann – Bewegung.

Nicht vom Patienten.

Ein Schatten löste sich aus der Ecke des Raumes.

„Runter!“

Der Schrei kam zu spät.

Die Tür flog auf. Drei Männer in dunkler Kleidung stürmten herein. Masken verdeckten ihre Gesichter. Waffen blitzten im künstlichen Licht.

Alles geschah in Sekunden.

Ein dumpfer Knall.

Dann noch einer.

AJ spürte, wie die Zeit sich verlangsamte. Sein Körper reagierte schneller als sein Verstand. Er warf sich instinktiv zur Seite, während Banshee mit einem tiefen, aggressiven Knurren nach vorne sprang.

Der erste Angreifer zielte direkt auf das Bett.

Der Patient hatte keine Chance.

Blut spritzte über die weißen Laken. Der Monitor begann schrill zu piepen.

Flachlinie.

AJs Herz raste.

„Zurück!“ rief einer der Männer.

Doch Banshee hielt nicht inne. Mit einer präzisen Bewegung sprang er auf den zweiten Angreifer zu. Seine Zähne schnappten nach dem Arm des Mannes.

Ein Schuss.

Der Hund wich im letzten Moment aus.

Chaos.

AJ nutzte den Moment. Er griff nach dem nächstgelegenen Metalltablett und schleuderte es mit voller Kraft gegen einen der Angreifer. Es traf ihn am Kopf. Kein tödlicher Treffer – aber genug, um ihn aus dem Gleichgewicht zu bringen.

„Verdammt! Wir haben keine Zeit!“ rief einer.

Der Anführer trat einen Schritt nach vorne. Seine Augen trafen AJs.

Kalt. Berechnend.

„Du hast nichts gesehen, Doktor.“

Seine Stimme war ruhig. Fast... kontrolliert.

Dann hob er die Waffe.

Nicht auf den Patienten.

Auf AJ.

Ein Moment.

Ein einziger Moment, in dem alles stillzustehen schien.

Banshee stellte sich zwischen sie.

Ein tiefes, warnendes Knurren erfüllte den Raum.

Der Mann zögerte.

Ein Fehler.

Sirenen ertönten in der Ferne.

Sicherheitsdienst.

„Wir verschwinden. Jetzt!“

Die Männer zogen sich zurück, so schnell wie sie gekommen waren. Schritte hallten über den Flur, dann – Stille.

Nur das Piepen.

Endlos.

Flach.

AJ blieb regungslos stehen. Seine Hände zitterten leicht. Sein Blick fiel auf den Patienten.

Tot.

Vor seinen Augen.

Langsam sank er auf die Knie. Nicht aus Schwäche – sondern aus dem Gewicht des Moments.

Banshee kam zu ihm zurück, setzte sich neben ihn und drückte leicht seinen Kopf gegen AJs Schulter.

Ein stilles Zeichen.

Ich bin hier.

AJ atmete tief ein.

Dann aus.

Sein Blick wanderte zur Tür.

Die Worte des Angreifers hallten in seinem Kopf nach.

Du hast nichts gesehen.

„Falsch,“ flüsterte AJ leise.

Seine Augen wurden hart.

„Ich habe alles gesehen.“

Er stand langsam auf.

In diesem Moment wusste er: Das war kein Zufall gewesen. Kein einfacher Gewaltakt.

Das war eine Botschaft.

Und er war jetzt Teil davon.

Draußen begann das Krankenhaus zu erwachen. Stimmen. Schritte. Panik.

Doch in AJ war etwas anderes erwacht.

Etwas Gefährliches.

Etwas, das nicht einfach wieder verschwinden würde.

Er legte eine Hand auf Banshees Kopf.

„Das ist erst der Anfang, oder?“

Der Hund sah ihn ruhig an.

Keine Angst.

Nur Fokus.

AJ nickte langsam.

„Dann finden wir sie.“

Sein Blick wurde kalt.

Entschlossen.

Und irgendwo tief in der Nacht begann eine Jagd, die alles verändern würde.
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Das grelle Licht der Notaufnahme wirkte plötzlich unerträglich.

Was vor wenigen Minuten noch Routine gewesen war, hatte sich in einen Tatort verwandelt. Stimmen überschlugen sich, Schritte hallten hektisch über den Boden, und irgendwo weinte jemand leise.

Dr. AJ Docker stand noch immer im Raum.

Bewegungslos.

Sein Blick ruhte auf dem Körper des Patienten. Blut hatte sich in unregelmäßigen Mustern über die weißen Fliesen verteilt, als hätte jemand versucht, Ordnung in Chaos zu bringen – und dabei kläglich versagt.

„Dr. Docker!“

Die Stimme riss ihn zurück.

Eine Krankenschwester trat vorsichtig näher, ihre Hände zitterten leicht. „Die Polizei ist auf dem Weg. Sie müssen—“

„Ich weiß,“ unterbrach AJ ruhig.

Seine Stimme war kontrolliert. Zu kontrolliert.

Neben ihm saß Banshee, wachsam, still. Seine Augen bewegten sich ununterbrochen durch den Raum, als suche er nach etwas, das längst verschwunden war.

AJ kniete sich langsam neben den Patienten.

Routine.

Auch jetzt.

Er überprüfte mechanisch die Pupillen. Keine Reaktion. Kein Puls. Nichts.

Tot.

Doch es war nicht die Tatsache des Todes, die ihn beschäftigte.

Es war die Art.

Gezielt.

Kalt.

Geplant.

„Das war kein Zufall,“ murmelte AJ leise.

„Was?“ fragte die Krankenschwester unsicher.

AJ antwortete nicht sofort. Stattdessen ließ er seinen Blick durch den Raum wandern. Die Position der Einschusslöcher. Die Bewegungsrichtung der Angreifer. Die Sekunden, in denen alles passiert war.

Ein Muster.

„Sie wussten genau, wo sie hinmussten,“ sagte er schließlich.

Die Tür wurde abrupt geöffnet.

Zwei Polizisten betraten den Raum, gefolgt von einem Mann in Zivil – mittleren Alters, scharfer Blick, ruhige Bewegungen.

„Alle raus, bitte,“ sagte er knapp.

Die Krankenschwester zögerte, nickte dann und verließ mit den anderen den Raum. Nur AJ blieb.

„Sie sind der Arzt?“ fragte der Mann.

„Ja.“

„Name?“

„Dr. Adrian Docker.“

Der Mann musterte ihn kurz.

„Ich bin Detective Morales.“

AJ nickte leicht.

Morales trat näher an den Tatort heran, ohne etwas zu berühren. Seine Augen scannten alles – präzise, analytisch.

„Erzählen Sie mir, was passiert ist.“

AJ atmete einmal tief durch.

Dann begann er.

„Drei Männer. Maskiert. Bewaffnet. Sie kamen direkt rein, ohne zu zögern. Keine Unsicherheit. Kein Chaos.“

„Sie wussten, wen sie suchen,“ ergänzte Morales.

AJ sah ihn an.

„Genau.“

„Und der Patient?“ fragte der Detective.

AJ blickte zurück auf den leblosen Körper.

„Er war stabil. Keine unmittelbare Gefahr. Nichts, was so etwas erklären würde.“

Morales verschränkte die Arme.

„Dann war er das Ziel.“

Stille.

Schwer.

Banshee stand plötzlich auf.

Sein Kopf hob sich leicht, die Ohren gespitzt. Ein leises Knurren vibrierte in seiner Brust.

Morales bemerkte es sofort.

„Ihr Hund?“

„Er ist ein Diensthund,“ antwortete AJ ruhig. „Und er spürt Dinge, die wir oft übersehen.“

Morales sah kurz zu dem Tier, dann wieder zu AJ.

„Was spürt er jetzt?“

AJ zögerte.

Dann sagte er leise:

„Dass es noch nicht vorbei ist.“

Ein Moment.

Dann trat ein weiterer Beamter ein.

„Detective, wir haben Überwachungsvideos. Die Männer sind durch den Hintereingang rein.“

Morales nickte.

„Keine Überraschung.“

Er wandte sich wieder an AJ.

„Sie sagten, sie hätten etwas gesagt?“

AJs Blick wurde schärfer.

„Ja.“

„Was genau?“

Ein kurzer Moment der Stille.

Dann:

„Du hast nichts gesehen.“

Morales’ Gesicht blieb ausdruckslos.

Doch seine Augen verrieten Interesse.

„Und? Haben Sie etwas gesehen, Doktor?“

AJ antwortete ohne zu zögern.

„Alles.“

Die Spannung im Raum veränderte sich.

Morales trat einen Schritt näher.

„Dann hören Sie gut zu,“ sagte er ruhig, aber bestimmt. „Wenn das, was hier passiert ist, wirklich das ist, wonach es aussieht... dann sind Sie jetzt ein Teil davon.“

AJ verschränkte die Arme.

„Ich war es schon, in dem Moment, als sie durch diese Tür kamen.“

Ein leises, zustimmendes Nicken.

„Gut,“ sagte Morales. „Dann machen wir es richtig.“

Draußen wurde der Flur abgesperrt. Gelbes Band. Stimmen. Kameras.

Die Welt hatte sich verändert.

Und AJ stand mitten darin.
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Eine Stunde später.

AJ saß in einem kleinen Raum, weit weg vom Chaos. Die Neonlichter summten leise über ihm. Vor ihm stand ein Becher mit kaltem Kaffee, den er nicht angerührt hatte.

Banshee lag neben seinem Stuhl, ruhig, aber aufmerksam.

Die Tür öffnete sich.

Morales trat ein.

„Wir haben den Patienten identifiziert,“ sagte er ohne Umschweife.

AJ sah auf.

„Und?“

„Name: Luis Ortega.“

AJ runzelte die Stirn.

„Sagt mir nichts.“

„Sollte es aber vielleicht,“ antwortete Morales. „Kleiner Fisch... aber mit Verbindungen.“

„Zu wem?“

Morales setzte sich.

„Zu Leuten, mit denen man sich besser nicht anlegt.“

Stille.

AJ lehnte sich zurück.

„Dann war das hier eine Hinrichtung.“

„Ja,“ sagte Morales. „Aber nicht nur das.“

AJs Blick wurde schärfer.

„Was meinen Sie?“

Morales sah ihn direkt an.

„Sie haben Sie gesehen.“

Ein kurzer Moment.

Dann verstand AJ.

„Und?“

„Und sie haben Sie am Leben gelassen.“

Banshee hob den Kopf.

Als hätte er jedes Wort verstanden.

AJs Herzschlag beschleunigte sich leicht.

„Warum?“

Morales’ Antwort kam ruhig.

„Vielleicht war es eine Warnung.“

Oder...“

Er machte eine kurze Pause.

„...vielleicht sind Sie der Nächste.“

Stille.

Schwerer als zuvor.

AJ sah auf den Boden. Auf seine Hände. Auf das unsichtbare Blut, das sich in sein Gedächtnis eingebrannt hatte.

Dann hob er den Blick.

Fest.

„Dann sollten wir sie zuerst finden.“

Morales lächelte leicht.

Kein freundliches Lächeln.

Ein realistisches.

„Genau das dachte ich mir.“

Banshee stand langsam auf.

Sein Körper angespannt.

Bereit.

Und irgendwo, weit außerhalb der sicheren Wände des Krankenhauses, bewegten sich die Schatten weiter.

Und warteten.
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